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Karlsruhe . Mittwoch ,

holländiſche Kolonialpolitik .
Heinrich Pütter . )
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D ohne Kolonien , hat ein nicht nur eben ſo großes

ch viel gebieteriſcheres Intereſſe , ſich gegen die allen

del, alle eigene Schifff alle innere Fabrikation

und uns von allem Geld blößende Einfuhr hollän

avaiſcher Produkte zu verwahren , als irgend ein Kolonial —

ſtaat . Mehr aber noch: Deutſchland nach er⸗

folgtem Anſchluſſe der Hanſeſt en Zollverband ,

leichter und beſſer , als andere der, m iger , oder vielmehr

ohne alle Aufopferung von S ider Staatskaſſen , ſelbſt ohne

Schmälerung der jetzigen , unmittelbar vom fremden Zucker erho

Staatsrevenüen , mit 1 Beläſtigung ſeiner inneren Kon —

chtigung eigener Kolonialintereſſen
6

* 9 *

tzt ? Die Schuldbücher dieſerS lick Büd

gets beantworten dieſe ch ch zu

Aueen Zwe ecken verwendet ; dagegen aber hat die individuelle

Kraftanſtrengung in Deutſchlan ach vielen mühſamen und

koſtbaren Verſuchen , dem Staate 3 durch die Rüben⸗

zucker - Kultur und Fabrikation geſchenkt , was andere Staaten

iur durch Blut und unberechenbare Summen erkauft haben , und

vas Deutſchland , ſobald es ernſtlich will , wenigſtens in Hinſicht

es Zuckers , von ſämmtlichen Tropenländern und deren Sklaven ,

Malayen ꝛc. für alle Zeiten völlig unabhängig machen kann .

„ Ohne Schmälerung der jetzigen vom fremden Zucker

unmittelbar erhobenen Staatsrevenüen ! “ Dieſe Staats —

evenüen betragen im Zollverbande zwiſchen 5 und 6 Millionen

Thal er jährlich , ſetzen daher einen Verbrauch von 1 Million bis

1,200,000 Ztrn . fremden Rohzuckers voraus , was mit verſchiede —

nen ſtatiſtiſchen Angaben , welche die Konſumtion des ganzen Zoll —
verbandes , die Bevölkerung zu 25 Millionen gerechnet , auf etwa

Pfund raffinirten Zucker per Kopf angeben , ziemlich überein —

ſtimmend iſt . Es handelt ſich alſo darum , dieſe

Staatskaſſen zu erhalten , ohne die inländiſche Rübenzucker - Fa
kation mehr zu beſteuern , wie ſie es für die nächſten drei Jahre
jetzt ſchon iſt , ohne den einheimiſchen Zuckerkonſumenten ihren Be —

darf zu vertheuern , und ohne zugleich den auswärtigen Zuckerhan —
del über Hamburg , der unendlich wichtig für Deutſchland iſt und

bleiben wird, weil er mit Fabrikaten liquidirt wird ,

zu ſchmälern . Alles Dieſes aber läßt ſich durch eine einzige Maß —

regel, die Deutſchland ganz in ſeiner Macht hat , und andere Staa⸗

ten längſt ſchon eingeführt haben , vollſtändig vereinen und ins

Werk ſetzen: durch exzeptionelle Beſteuerung , oder , was gleich
iſt , durch rentialzoll von 10 Thlrn . auf die Ein —

fuhr des javaiſchen Rohzuckers , während die Abgabe für al —
len andern fremden Zucker, den wir mit deutſchen Produkten be—

zahlen , mit eigenen Schiffen holen , ſelbſt ein - und verkaufen kön⸗

nen , auf dem Zollſatz von 5 Thlrn . bliebe . Denn um ſo viel
— um 5Thlr . per Zentner kann

Holland
uns wirklich ſei⸗

nen javaiſchen Rohzucker aus allen vorangeführten Urſachen wohl —
feiler liefern , als alle andern Tropenländer , und doch noch ſehr
wohl dabei beſtehen , und muß ihn uns liefern , weil es keine
anderen Auswege dafür hat . Dann aber auch kann der hambur —
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3. Dezember

giſche mit beſtehen , können die norddeutſchen Fabri —

ken ſich erhalten , und braucht die inländiſche Säitesieke Fabrika⸗

tion nie böher beſteuert werden , da

Impoſition des Javazuckers immer noch beder

Ausfall , den die Staatskaſſen ſelbſt bei Verr

Zuckerkultur erleiden würden . Denn da ſich unbedingt der
Deutſchlands , und vielleicht auf eine bis

noch nicht geahnte Art , nach Anſchluß der Hanſeſtädte an den dann

allgemeinen deu 25 Zollverband heben wird, und mehrere Sta —

tiſtiker vielleicht nicht mit Unrecht denſelben im Allgemeinen nach

der Zuckerkonſumtion eines jeden Landes abmeſſen , ſo darf man

wohl erwarten , daß auch Deutſchland ſich ſpäter zu dem Verbrauch

anderer Länder erheben , und doppelt ſo viel , als jetzt , konſumiren

werde .
Nun aber rechnet man in Alt - England die Konſun n dieſesti 2

Artikels auf 22 Pfund per
Kevf. in britannien mit Irland

17 Pfd
5

W in Frankreich
7 Pfd. ꝛc a d 0 3
brauch Fr ichs faſt * einmal ſo als

jetzt, konſumiren , dabei aber auch mehr Produkte akte

vorbringen , und Handel , Schifffahrt ,
Alles gleichzeitig mit den Staatsre

ren würde , ohne ſelbſt Holland mit ſeinen javaiſe
eße

Rüben

1 ſich meh⸗

gänzlich von uns auszuſchließen , da es, wie vorerwäl

m 5 Thlr. höhe r noch

ins alſo och hen, a

würde , Deutſchland damit zu überfluten , und alle ande

Heben ſich

ſo hebt ſich auch inmitten des

und Induſtriezweige dadurch zu ruiniren

durch gedachte Maßregel allgemei
nen Wohlſtandes der unſerer Zuckerkonſumenten , die ſich dann

wahrlich weder beklagen können noch werden , wenn ſie wirklich

auch ein Pfund Zucker um einige Pfennige oder Kreuzer theurer ,
als jetzt , bezahlen ſollten , da ſie Dies auf andere Art dop⸗
pelt und zehnfach wieder gewinnen würden . Ueberhaupt iſt aber

auch der jetzige wohlfeile Zuckerpreis , wie ich ſchon mehr —

fach angedeutet habe , ein erkünſtelter , kein natürlicher , den Hol —
land nur ſo lange auf ſeinem jetzigen Standpunkt erhalten oder

vielleicht noch mehr herabdrücken wird , bis es auch aus den Hanſe —
ſtädten alle Konkurrenten vertrieben , und ſeine offen ausgeſprochene
Abſicht , ganz Deutſchland ausſchließlich mit Zucker und Kaffee
verſehen zu wollen , erreicht hat. Sollte dieſer ihen⸗Fall wirklich eintreten , ſo würden unſere Konſumenten ſich bald

überzeugen , daß ſie dann inmitten der Verar

mung den Holländern bald ihren Zucker würden theurer bezahlen

müſſen , als dies je inmitten des inneren Wohlſtandes an

eigene Fabrikanten , ſey es von indiſchem oder Rübenzucker , jemals
der Fall ſeyn wird . Uebrigens aber dürften gerade die Zucker⸗
konſumenten , die doch mehr nur den wohlhabenderen Klaſſen an⸗

gehören , ſich am wenigſten über allzu hohe Beſteuerung in Deutſch⸗
land zu beklagen haben , da faſt überall in Europa die Verbrauchs —
ſteuer dieſes Artikels höher iſt, als im Zollverband .

Vorſtehendes möge genügen , um den doppelten Beweis zu lie⸗
fern , daß Deutſchland nicht nur ein gebieteriſches Intereſſe hat
den javaiſch - holländiſchen Handel auf die hier angedeutete Art zu
beſchränken , ſondern daß es Dies auch kann , ohne irgend ſonſtige

Betheiligte dadurch zu beeinträchtigen, folglich hier gar nicht ein —
mal der ſonſt ſo häufige Fall eintreten würde , durch eine wohl —

thätige allgemeine Maßregel Einzelintereſſen zu verletzen.
Unterblieben aber erwähnte Maßregeln , und verblieben die

deutſch - holländiſchen Verhältniſſe , wie ſie ſind , ſo verbleibt

Deutſchland auch , was es ſeit länger als 200 Jahren geweſen
iſt, eine holländiſche Kolonie , und wird mit jedem Jahre in
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noch tiefere Abhängigkeit von ſeinem Stief - Mutter⸗

lande verſinken

Deutſchland .

( Aachener Zeitung . ) Das Amſterdamer Handelsblad hat

eine neue Fahne aufgeſteckt , darauf zu leſen iſt Keine Handels —

verträge mehr ! Holland ſoll mit keinem Staate mehr kontrahi⸗

8
ben , mit Deutſchland Verträge zu ſchließen ? Warum

Stimmung

ren , damit es mit Niemanden mehr in Ungelegenheit komme , und

mit Jedem ohne Unterſchied Geſchäfte zu machen ſuchen . Es will

jenen Bankier nachmachen , der in der Regel nicht mehr an die

Börſe geht , ſondern abwartet , daß die Makler zu ihm kommen ,

weil ſie ihn doch nicht entbehren können . Denn da er alle Märkte

beherrſcht , ſo macht er die Kurſe . Hat Holland ein Recht, ſo

ſtolz zu thun und darauf zu trotzen , daß man ſich auf ſein Komp —

toir bemühen müſſe , um es zu bitten , uns ſeine Waaren abzu —

III laſſen ? Wenn jener Kaufmann ſein Vermögen realiſirt , ſo bleibt

I er ein reicher Mann . Wenn Holland ſich aus den Geſchäften zu —

1 rückzieht , ſo iſt es im Fallitſtande , denn das Deſizit iſt trotz der

großen Geſchäfte ſchon jetzt da. Wenn Deutſchland auch Holland

ganz entbehren kann, ſo doch zum Theil ; Holland aber kann

ſich nur durch vergrößerten Verkehr retten , nicht wenn dieſer durch

Konkurrenz geſchmälert wird . Das oben genannte Organ fügt

aber ſogar hinzu , jener Wahlſpruch , den es jetzt aufſtelle , ſey im—

mer ſeine Anſicht geweſen . Dies heißt aber nur auf eine Flun⸗

kerei noch einen größern Trumpf ſetzen. Warum hat es ſich nicht

früher ausgeſprochen ? Warum hat die holländiſche Regierung

hierin die Vertreterin der holländiſchen Handelsherren , ſich ſo viel

9Ate
Mühe geg
find ihre Emiſſäre von Hof zu Hof gereist , um die

zu ihren Gunſten zu bearbeiten ? Warum haben ſie Memoiren

auf Memoiren geſchrieben , um allen Einwendungen zu begegnen ,

alle Beſorgniſſe , die ſchon früher auftauchten , zu beſeitigen ? Doch

nicht aus purer Liebe zu uns , aus reiner nachbarlicher Freund⸗

ſchaft ? Aber die Trauben ſind jetzt ſauer , weil ſie hoffentlich

I etwas höher gehängt worden ſind . Schlimm genug , daß ſchon

die niederen preisgegeben werden mußten . Wir machen euch kei⸗

nen Vorwurf daraus , daß ihr beſſer rechnen konntet , als wir ;

1 daß mit Bremen und Hannover von dem Zollbunde über ihren HH. Theoretiker ihre alten Perücken auf ,

Zutritt zum Zollverein Verhandlungen ſtattfinden , und in erſterer [ [ dem Standpi inkt ihrer Haarbeutel aus ,

Beziehung kein Zweifel mehr über ein erwünſchtes Reſultat ob

waltet . Daß aber Hannover beitreten muß , wenn Braunſchweig

angeſchloſſen , iſt ganz gewiß . Hoffen wir , daß möglichſt bald eine

Eiſenbahn von Aachen nach Antwerpen und ein Vertrag mit Bel⸗

gien zu Stande kommt , auf daß Nord- und Weſt⸗Deutſchland über

[ Bremen und Antwerpen einen Weg in das Meer finde , und das

egoiſtiſche Holland mit ſeinen überſeeiſchen Waaren ganz entbehren

könne . Es verlautet , daß im nächſten Frühling eine Eiſen —

ſtraße von Halle über Merſeburg , Weimar , Gotha , nach Kaſſel

und von dort in doppelter Richtung über Lippſtadt nach Köln

und über Marburg und Hanau nach Frankfurt a. M. in An

griff genommen werden , und deren Vollendung im Jahr 1844

erfolgen ſoll ( Köln . Z. )

Die Neue Würzburger 32itung
ſchreibt aus Berlin : „ Am

1. Dez. haben die Konferenzen der Zollvereins - Staaten wieder begon —

nen . In denſelben ſollen hauptſä clich die Verhältniſſe des Kolonial —

̃ zuckers und Rübenzuckers erörter verden . Nicht unſer Fin

miniſter , der Graf Alvensleben , ſondern unſer Miniſter der aus

wärtigen Angelegenheiten , Graf Maltzan , und der Geheime

[ Ober⸗Finanzrath Kühne präſidiren diesmal dieſen Sitzungen . Ob

gleich ſich eine erlauchte Perſon für die Rübenzuck r⸗Fabrikation

perſönlich günſtig ausgeſpr Wchen
haben ſoll, ſo vernehmen wir

doch , daß die HH. Abgeo n von Baden , Sachſen , Würtem

berg, und Kurheſſen die lebhafteſte Ueberzeugung m daf

die inländiſche Zuckerfabr ka

der Korreſpondent der

ſo trügen die bezeichnet

Schau , welche ſich 6

zu dem Inhalt ihrer Inſtruktionen ſchick

then indeß, daß die Angabe auf einem

Auffriſchung jener mannigfaltigen holländiſcher

man früherhin auf dieſem Schauplatz

ſah
Vom Niederrhein , 4. Dez. Die Lehre von dem

„Jntereſſe der Konſumenten “ , inſofern daſſelbe mit dem Intereſſe

der Produzenten in direktem Widerſpruch ſtehn ſoll , nimmt ſich

nachgerade aus , als ob ſie von den Theoretikern , welche zugleich

Beamte waren , inſtinktmäßig in usam Delphini , d. h. zum Nutzen

nachdem wir mit theuerm Lehrgeld die erſten Spezies be grif⸗ der Beamtenſchaft , erfunden worden wär K

„ kommt uns nicht mit Redensarten , ſondern ſeyd ehrlich , und fdi

I
ihr werdet dabei beſſer fahren. Mit eurem Witze, daß wi

1 dem Blocksberge Thee n ſoll ſt Nich
8 Abſatz an andere Konſumenten

der Rübenzucker ſey Schuld an all dem „& ſchrei Und wenn zu betreiben hat, einen ſchlechten Proſit davon zöge ſeine Kon

dem ſo wäre ? Ihr behauptet freilich , der Rübenzucker könne ſumtionsgegenſtände um etwas wo hlfe einkaufen zu können

1 unter keinen Umſtänden mit dem euren konkurriren , aber beweist [ wenn ihm gleichzeitig damit ſeine Nahrungsquellen geſchmä

es. Alle Vorwürfe , die man bis jetzt dieſer Kultur gemacht hat, lert werden ſollten Wenn er als Prod t nicht mehr Geld

I haben noch nicht Probe gehalten Gewiß iſt, daß ſie gerade in [ Tgenug verdient , zu was wäre es ihm nuütz als Konſument

4 Preußen einem Theil unſerer gedrückten Gutsbeſitzer aufhelfen einen Gegenſtand billiger ausbieten zu ſehen, zu deſſen An

kann . Und kann ſie auch den Rohrzucker nicht verdrängen , was ſchaffung ſeine Einnahme nicht mehr hinreicht Zwi

K nirgend behauptet wird , ſo iſt ſchon genug , wenn ſie neben ihm ſchen „wohlfeiler “ und „leichter anzuſchaffen “ iſt noch ein him

beſtehen kann. Wir brauchen keinen Thee auf dem Harze zu [ melweiter Unterſchied , und eine Waare mag „ſpott - wohlfeil “ ſeyn

I bauen ; wir ſind überzeugt , daß , wenn wir nur die Hälfte unſeres ſo iſt ſie theuer für Den welchem das Geld dazu abgeht . Das

I
Zuckerbedarfs ſelbſt erzeugen , die Holländer uns ſchon von ſelbſt Geld aber will verdient ſeyn, und wem die Gelegenheit zum Ver —

1N auf den Blocksberg wünſchen werden . Der Rath , unſere Gewürze dienen beſchnitten wird , dem iſt der Brodkorb für ſeine Bedürfniſſe

aus Sachſen zu beziehen , iſt zwar ſehr artig , denn man braucht [ höher gehängt, und wenn man zehumal deren „Wohlfeil

künftig nur nach Leipzig zu gehen , wenn uns Jemand dahin rühmte Tröſtet ihn mit ſeinem „Intereſſe als Ko

I wünſcht , wo der Pfeffer wächst , aber er kommt doch aus einem während er in Ermanglung eines Erwerbs Nichts zu nag

verzogenen Munde . Die Gewürze wiegen verhältnißmäßig nur zu beißen hat , und er den ſpitzfindigſten Theoretiker von

U
leicht in der Wagſchale des holländiſchen Handels ; wenn wir uns der Welt für einen a Dummkopf erklären . In dieſer

aber mit engliſchem Thee und zum großen Theil mit inländiſchem leichtbegreiflichen Situation , erſt erwerben zu müſſen ehe man

0 Zucker behelfen , ſo dürfte Holland doch Eiwas von ſeinem Wahl - „ Konſument “ werden kann , befindet ſich nun aber die ganze große

4 ſpruche ſtreichen . Dreht euch , wie ihr wollt , nehmt die Backen [ Maſſe der Verzehrenden , und es iſt die verſchrobenſte aller Lehr

noch ſo voll: es iſt doch nur Wind , der dahinter ſteckt , und den [ welche jemals von Theoretikern ohne Praxis ausgeheckt

der erſte ernſte Schlag heraustreibt . Die Sache iſt einfach die: [ daß ein Intereſſe der Konſumtion einem Intereſſe des C 8

14 ibr müßt uns haben , wenn ihr beſtehen wollt , und wir können [ vorgehn müſſe , oder daß die Pflege und der Schutz eines Mittels

euch mehr entbehren , als euch lieb , ja als euch nothwendig iſt . zu erwerben , mit dem Bedürfniſſe , zu verzehren in Gegenſatz

Daß wir Dies können , iſt Sache der Regierungen , und wenn wir trete Und dennoch ſollen wir uns vieſe verjährte Abgeſchmackt⸗

darum ſo gegen euch „ſchreien “, ſo geſchieht es nur , damit die Re⸗ heit faſt immer wieder friſch vorſetzen laſſen , wo es ſich um neue

gierungen uns hören . Holland ſelbſt kann ſich nicht rächen , es Induſtriezweige handelt . Anſtatt dem Himmel zu danken , daß

müßte uns denn Nichts mehr verkaufen , d. h. ſich ſelbſt beſtehlen vermehrte Arbeitskräfte beſchäftigt und Kapitalien in Umſatz ge

wollen . ( bracht werden , welche ſonſt in Staatspapieren oder gar in aus⸗

Berlin , 1. Dez . Aus glaubwürdiger Quelle erfährt man , ländiſchen Induſtrieunternehmungen angelegt waren , ſtülpen die
und beweiſen uns von

daß nur derjenige Indu

—
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ſtriezweig eines Schutzes werth ſey , welcher beſagten Schutz nicht

bedürfe , und daß namentlich bei unſerer noch ſo jungen deutſchen

Induſtrie kein Staatsſchutz angebracht ſeyn würde , aus dem „ein⸗

leuchtenden “ Grunde , weil ſie es noch keineswegs ſo weit gebracht

habe, um mit der Induſtrie anderer Länder konkurriren zu können ,

die ſchon hundert Jahre vor ihr anfing , und ſeit eben ſo lange

durch den Schutz ihrer Regierungen groß und dominirend gewor⸗

ven iſt. Was dieſes Argument etwa noch an Schärfe vermiſſen

läßt , das ſoll dann durch die Berufung auf das „Intereſſe der

Konſumenten “ erſetzt werden . Da jedoch die „ Konſumenten “ erſt

Etwas haben müſſen , ehe ſie dafür konſumiren können , da ferner

ſämmtliche Erwerbszweige einander in die Hände arbeiten und die

Blüte des einen die des andern fördern hilft , auch das Intereſſe

des öffentlichen Wohlſtandes welcher durch vermehrten Geldumſatz

und bereicherte Verwendung von Arbeitskräften emporgehoben wird ,

nicht wohl für ein bloſes Sonderintereſſe gelten kann , ſo reduzirt

ſich das Intereſſe der Konſumenten in jenem Sinn , nämlich der⸗

jenigen Konſumenten , welche durch eine Pflege der Induſtrie beein —

trächtigt ſeyn ſollen , auf die verhältnißmäßig kleine Anzahl Derer ,

die von einer feſten Geldrente zehren , d. h. der Kapitaliſten ,

welche von ihren Zinſen , und der Staatsdiener , welche von

hren Beſoldungen leben . Dieſe Klaſſe von Konſumenten nun , die

letztere namentlich , verliert allerdings dabei , wenn einer ihrer

Konſumtionsgegenſtände ſich im Preiſe hebt , da ihre Einnahme

nicht zugleich damit erhöht wird , wenigſtens nicht unmittelbar ;

bei allen andern „ Konſumenten “ aber , welche als Produzenten

mit der erwünſchten Bereicherung ihres Erwerbs vor Allem auf

eine Vermehrung des allgemeinen Wohlſtandes angewieſen ſind ,

iſt der Fall gerade der umgekehrte . Wer in Süd⸗Deutſchland ge—

ist iſt zur Zeit , wo es ſich um den Anſchluß der dortigen

dem wird auch noch wohl
Staaten an den Zollverein handelte

rinnerlich ſeyn , daß es zuvörderſt ein Intereſſe der Staats diener
war, das ſich in Oppoſition gegen den Anſchluß bemerklich machte .

Und noch in dieſem Augenblicke : was iſt denn der Zollverein ,
52

wenn man ihm den Maßſtab jener konfuſen Theorie anlegt ?

0 Zöll lagrantem Widerſpruch mit Dem, was

beſagte Thece 5 zntereſſe der Kor enten nennt ? Iſt

nicht ſein Daſeyn an d für ſich, iſt nicht ſtitut

durch und durch eine Verſündigung gegen die ſogenar „ Handels —

freiheit “ dieſer nämlichen Theoretiker ? Wird nicht in Hannover ,

in Hamburg , und überall ſonſt , wo man ſich noch gegen den

Anſchluß ſträubt , als Einwendung gegen den Zollverein genau

derſelbe Gebrauch von den halbverdauten Theorien über „ Han —

delsfreiheit “ und „Intereſſe der Konſumenten “ gemacht , wie es von

den Gegnern der deutſchen Induſtrie geſchieht ? Und wenn

Beamte des Zollvereins in derſelben Weiſe reden , iſt das nicht

eine indirekte Proteſtation gegen die Thatſache des Zoll⸗
vereins ſelbſt ?

Hannover , 4. Dez . Die Ständeverſammlung iſt vor —

geſtern durch den Prinzen Bernhard von Solms ( den Präſidenten

des Staatsraths ) als königlichen Kommiſſarius eröffnet worden

Die Eröffnungsrede theilt die Hannoverſche Zeitung mit , die nun

zuch endlich ihr Schweigen über die Wahlen bricht und eine Liſte

der Mitglieder der allgemeinen Ständeverſammlung gibt . In die⸗

ſer Liſte fehlen unter den Mitgliedern Zweiter Kammer noch etwa

20 Deputirte . Dieſe Wahlen ſind nicht etwa verweigert , oder

noch nicht vorgenommen , oder deren Annahme von den Gewählten

verweigert , — ſondern die Gewählten ſind von Seiten der Regie⸗

ung zurückgewieſen , und zwar meiſt ohne alle Angabe irgend ei—

ies
3

oder Vorwandes . Dieſe Zurückweiſung hat aber

erklärl iſe nur ſolche Deputirte betroffen , deren Geſinnung

die Reg als unbequem kannte , namentlich und vorzugsweiſe

ſolche, welche der Majorität vom Juni d. J . angehört hatten .

So iſt Senator Dr. Meyer , damals Präſident der Zweiten Kam

mer , ſo Dr . Chriſtiani , damals Generalſyndikus , Advokat Weſter⸗

mann , Advokat Buddenberg , Gutsbeſitzer Schmoldt , und eine Menge

Anderer ( Gleichgeſinnter ) zurückgewieſen worden . Ob die Regie —

rung die Abſicht habe, dieſe Zurückgewieſenen ganz auszuſchließen ,

oder nur fürs erſte , und ſie ſpäter zuzulaſſen , — darüber laſſen

ſich um ſo weniger auch nur Vermuthungen anſtellen , als die

Zuruckweiſung , wie geſagt , ohne Angabe von Gründen geſchehen

iſt . Bei der Wahl des Präſidenten Zweiter Kammer machte der

Kaufmann Breuſing darauf aufmerkſam , wie unzweckmäßig und

unbillig es ſey, bei der Abweſenheit ſo vieler rechtmäßig und gül⸗

Grun

tig gewählter Mitglieder Zweiter Kammer die Praͤſidentenwahl
vorzunehmen , deren Ausſetzung er bis dahin beantragte , daß die noch

fehlenden Mitglieder eingetreten ſeyn würden . Der die Wahl leitende

Graf Knyphauſen ( Stellvertreter des Erb - Landmarſchalls ) ließ ſich

aber auf dieſe Gründe nicht ein , ſondern ließ die Wahl vorneh —

men , worauf denn Breuſing und etwa 15 gleichgeſinnte Mitglie —

der den Saal verließen , ohne an der Wahl theilzunehmen . Die

bleibenden Mitglieder nahmen die Wahl vor , und wählten zu den

drei Präſidentſchaftskandidaten den Kanzleirath Wedemeyer , den

Hofrath Sermes , und den Regierungsrath Heinichen . Der primo

loco präſentirte Kanzleirath Wedemeyer iſt vom Könige beſtätigt

worden , und hat , nachdem er in die Hände des Grafen Knyp —

hauſen den Eid abgelegt , geſtern ſein Amt angetreten . Das erſte
Geſchäft dieſes Amts war die Leitung der Wahl eines Vizepräſi⸗
denten und Generalſyndikus . Dieſesmal nahmen Breuſing und

deſſen Freunde an dieſer ( freilich an Wichtigkeit der Präſidenten⸗

wahl nicht gleichkommenden , aber trotzdem heftig beſtrittenen ) Wahl

Theil , und das Reſultat war , unter den obwaltenden Verhältniſſen

ſeltſam genug , ein Oppoſitionserfolg . Zum Vizepräfidenten wurde

primo loco der frühere Vizepräſident ( vom Juni d. J. ) , Kanzlei⸗

prokurator Holtermann , Deputirter von Stade , präſentirt ; neben

ihm indeß auch jene Beiden , Regierungsrath Heinich
f

en und Hof—⸗

rath Sermes , von denen einen oder den andern primo loc

durchzubringen die Regierungspartei vergeblich bemüht war . L

nun der König den primo loco Präſentirten als Vizepräſidenten

beſtätigen wird , ſteht dahin , iſt indeſſen wohl zu erwarten Eben

ſo unterlag die eigentliche Regierungspartei bei der Wahl des

Generalſyndikus , wozu ſie den Schatzrath Eichhorn , bekannt durch

ſeine Vollmachtenprüfung als Generalſyndikus in der Kammer von

1839 und 1840 , haben wollte . Die Oppoſition verband ſich

mit einigen andern Mitgliedern , und ſetzte dem Schatzrath Eich —

horn den Kanzleirath Hoppenſtedt entgegen , der d auch zum

Generalſyndikus erwählt ward . Dagegen ſiegte die Regierun

partei wieder bei der Wahl des Vize - Generalſyndikus , wozu der

Konſiſtorialrath Werner erwählt ward . — Daß Stüve als De⸗
putirter von Osnabrück zurückgewieſen wurde , war zu erwarten

Zu den Reſkripten wegen der Ritter des Georgsorden ien

die gehörige Titulatur zu 1 n B den ind

die ohne Genehmigung des K in Krimina zu

ziehen , den Juſtizkanzleien verboten worden iſt noch

daß in jenen Reſkripten dem Vernehmen nach auf die Statuten

des Georgsordens zwar Bezug genommen , aber dabei erklärt wor⸗

den , daß man deren Veröffentlichung bisher nicht zweckmäßig be—

funden . Wirklich iſt auch bislang von dieſen Statuten des Georgs —

ordens Nichts bekannt geworden . Nur das Eine erzählt man ſich

im Publikum , daß die Hauptbeſtimmung unter dieſen Statuten

die ſey , daß dieſer Orden nur an Perſonen „ von altem und be—

währtem Adel “ ertheilt werden ſolle , während freilich das Mit

gliederverzeichniß unſeres Hof - und Staats - Handbuchs , das nur

fürſtliche Perſonen als Ritter jenes Ordens aufführt , auf noch

ungleich höhere Anſprüche an die Mitglieder ſchließen laſſen könnte

Lnxemburg , 2. Dez . Wenn neulich gemeldet wurde , nach

einem Beſchluſſe des König - Großherzogs ſollten in Zukunft alle

Berichte der Verwaltung des Großherzogthums , außer jenen an

den Deutſchen Bund und an die Feſtungsverwaltung von Luxem

burg , franzöſiſch abgefaßt werden , ſo war das eine irrige An⸗

gabe , die von der autinationalen Partei ausging , welche den

ihrem Schoße gehegten Wunſch bereits als eine

ſache hinſtellte , ohne Zweifel , um zu ſehen ,

druck die Sache hervorbringen würde . “ ) ( Rh . u. M. 3. )

Schweiz .

Man liest im Schweizerboten : „ Den neuſten Nachrichten

zufolge ſollen in Oeſterreich Schritte geſchehen zu einer Annä⸗

herung an den deutſchen Zollverein . Sollte Dieſes ſich ver —

wirklichen , ſo wäre die Schweiz von zwei Seiten her vom Ver⸗

eine umſchloſſen ; ein Umſtand , der auf die Zukunft der ſchwei —

zeriſchen Handelspolitik nicht ohne Einfluß bleiben mag

Haben ſich doch ſchon , ehe davon Etwas laut geworden war

Stimmen hören laſſen , welche den Anſchluß Oeſterreichs an den

) Das Journal de la Haye desavouirt den betreffenden Artikel des

„Journal de Lurembourg “ mit folgenden Worten : „ Aus guter Quelle

vernehmen wir , daß däs Journal de L uxembourg falſch berichtet

und keine Beſchlußnahme in dem von dieſem Blatte angegebenen Sinne

gefaßt worden iſt . “
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ur Aufgabe gemacht , in d deiten Gebiete , das [ändert. „0

＋
re Wendepunkt betrachteten , wo die Scheu der Schwei⸗ Stadt wurden große Vorbereitungen zu ſeinem Empfang getroffenVerein anzuſchließen , vor der immer gewaltiger dro Der König hatte ein Heer von etwa 50,000 Mann bei ſich, wo

.
wendigkeit ſchwinden müßte . Durch den Beitritt Oe- bei die unglaubliche Zahl von Dienern , Weibern , und Kindern 0den nämlich die Douanenlinien welche die Schweiz nicht gerechnet iſt. Die Zahl der Barken , auf welchen er denbei ihrem allfälligen Beitritt errichten müßte , auf zwei oder gar Irawaddy herabgefahren , ſoll ſich auf 50,000 belaufen . DieI eine einzige ſich reduziren , wodurch das Anſchließen an den Ver - Fürſten von Prome und von Pagan befehligen den Vortrab . Dieband viel von ſeiner Unpopularität verlöre . “ europäiſchen Kaufleute in Rangun ſehr unruhig zrawadDaſſelbe Blatt ſchreibt aus Geuf : „ Der eidgenöſſiſche Oberſt .

R noch ungewiß , man glaubt aber allgemein , dafAIA Dufour , als Mitglied der Oppoſition , hat ſich durch ſeine flei er feindliche Operationen gegen die En der beabſichtige , um dimütt den im Repräſentantenrath und
ddurch ſeine Thätig⸗ im ah

182⁰
an England abgetretenen TenaſſerimprovIIN keit ſſen

vorzubeugen , ausgezeichnet , wurde aber unter Mulmein , Martaban Mergui ) wieder zu erobern . “
bN einem H es ſo zuſammengedrückt daß er jetzt krank dar⸗ ] [ bay Times ſchreibt : „ Die Annäherung des Königs von Birma

derliegt bedauert man allgemein die Frau v. Seigneux der mit nahezu 100,000 Mann gegen Rangun marſchirt , hat denTochter des bekannten Hauptes der Oppoſition , Fazy Paſteur , Generalgouverneur wegen Mulmein in Beſorgniß ge racht. Zahlwelche durch die Ereigniſſe dieſes Tages ſo beängſtigt und er⸗ Streitkräfte gehen nach den bedrohten Punkte Marſchüttert wurde , daß ſie plötzlich verſchied . “ rechnet darauf , daß der König Tharawaddy eine gute Lelon er⸗
Frankreich . 4 =. 3 z z

ibee Aien , daß wir leich
d

Paris , 4. Dez. Der Queniſſet ' ſche Prozeß geht ſeinen * bell 2 A1bn 8 bieten müſſen , doch 8
Gang fort , ohne daß im Publikum die geringſte Notiz von dem- [ Mebellen zu ziüchtigen im Stan

vürde. Die Preſſe ſagt, man könnte ſich ver⸗ Türkei. ft
ſe außerordentliche Gleichgültigkeit für ein gutes Wen 18 R 0 0Symptom zu halten , wenn ſie in dem Abſcheu vor Mordattentaten — 1 N

zwiſchen n 1
hren Grund hätte ; ſie wäre aber ein ſchlimmes Zeichen , wenn

und A* ＋ eingeſtellt nachdem die Erſtern Grauſamkeiten und5 Frer aller Ar erül im Süden von Beyrut An
e für Nick wei er halten dürfe, als für einen Beweis von

abl Di 21 nin des franzöſiſchen Volkscharakters . Queniſſet , der Ra ο
Individuum iſt, ergreift ſo oft als möglich das

vo
Sahl

1 hatten Sie würd ſich ol Zweifel U
en um er W fe Eelesencen 40fwirkter dieſes Küſtenpunktes bemächtigt haben , wenn nicht ein ürkiſchee ül zſagen ſtimmen Wort für Wort mit Dem über⸗ El 4* * 89 94 K 11ein, was er dem Unterſuchungsrichter eingeſtanden hat . — Mar- ⸗

—0 viele Flücn — 38ſchall Clauzel iſt ſehr erbaut von dem Syſteme , welches General — Kinder f‚ ufbieller
e ie ee

Bugeaud in Algier befolgt , zurückgekehrt . Es ſtehen jetzt im [ und Kinder ſich aufhie

ikfranzöſiſchen Afrika 82,000 Mann Soldaten . — Der Fürſt von
Die Dampfboot — * Pe 4Monaco , deſſen Gebiet einen Flächenraum von zwei Quadratmeilen — te, welche zwiſchen eeeee

4einnimmt , hat ſich gemüßigt geſehen , innerhalb ſeiner Staaten die [ Staaten fahren , verſehen auch in ftürmiſchen Jahreszei32 R — 8 A„ 0% 128 [ den Dienſt mit einer überraſchenden Regelmäßigkeit So lieGazette de France zu verbieten Das Rindfleiſch iſt jetzt in
EFRRrParis ſehr theuer , alſo eſſen die Leute Geflügel ; in gleicher Weiſe en 17 5 1 Fahr 5 —iſt es Mode geworden , ſtatt des Brodes Kuchen zu genießen .

8 84 3 323So wäre denn alſo jetzt die Zeit , in welcher jene Prinzeſſin mit 855 2 In[ Britannia von dort und warf am 30 LiverporRecht hätte fragen können , weßhalb die armen Leute nicht Ku⸗
Anker . Auf der Gräͤnz 4chen äßen , wenn kein Brod da ſey !

der Anknaft 1
Großbritannien hlof8 Für die polniſch lüchtlinge iſt we jierung rſuchen, künftigeder getan ind geſungen worde Von den 1600 anweſenden a echſelnd in der genannten Stadt und lI en Theilnehmern war ein Sümmchen eingegangen halten zu laſſen , und den obern 5˖1 das aber unter ſo Viele ? Hinſicht gleichzuſtel — Der Prinz hDer Bombay Overland Courier vom 1 Nov. ſchreibt : [ im Laufe des Oktobers die nördlick 8 iAus China haben wir in dem eben abgelaufenen Monat keine zwei Tage am Niagarafall , fuhr d Hur und beal zNachricht erhalten . Der Abgang des engliſchen Geſchwaders , wel⸗ſichtigte durch Illinois nach St. Lor Miſſouri zu gehen, u as

die Inſel Hong kong verlaſſen hatte , um den Schauplat atz der die dort zahlreich angeſiedelten Franzoſen ihm zu Ehren ein großes 9Feindſeligkeiten nach dem Norden des Reichs zu verſetzen , iſt die Feſtmahl geben wollten In Meriko ſind alle nördlichen Pro nletzte bekannt gewordene Nachricht . Die Entfernung zwiſchen dem vinzen in einem
Ahang ; der Anarchie . In der Hauptſtadt ſelbſtGeſchwader und Bombay iſt zu groß , als daß wir ſchon Nachricht [ hat Santa Anna die Oberhand behalten , und ſeinen Gegner Bu —

von der Expedition hätten erhalten können , mit welcher unſere ſtamente für unfähig erklärt , die Regierung zu führen . Der Kon e
Verbindungen minder häufig und minder ſchnell ſeyn werden , als greß ſollte aufgelöst werden , und ein neuer zuſammentreter
bisher . — Für den Augenblick iſt das ntereſſanteſte Ereigniß für dann zu beſtimmen hätte , in weſſen Hände die Regierung zu legen f
Oſtindien der bevorſtehende Krieg mit Birma . Die letzten Nach- ſey. Die Antwort iſt im voraus gegeben : Santa Anna wirdrichten aus dieſem Reiche gehen aus der engliſchen Kolonie Mul - ſich zu einer Art von Protektor aufwerfen , bis ihn ein Anderermein bis zum 22. , und aus Rangun ( der Hauptſtadt des von den ſtürzt. Uebrigens iſt die Revolution auch diesmal wieder von derBirmanen unterjochten Pegu , an einer der Mündungen des Ira⸗ Soldateska gemacht worden , die ſeit Vertreibung der Spanier das
waddy ) bis zum 25 . Sept . Tharawaddy , der Herrſcher von Birma , [ Heft in der Hand hält , und von ehrgeizigen Generalen nach Be4 ſtund nur noch 70 engliſche Meilen von ee In

dieſer [ lieben geleitet und mißbr wird .1 ä ———————— — — — — 8 — — — — — — n
ieſer Zeitſchrift. Wie die Redaktion es ſich bisherar ben Plan und Einrichtung des OrganOrgan für Handel 861 dieſer Zeitſchrift . edi n t ch bisheran ] bleiben P 1 9

der Ti 1 bezeichnet , nichts Wichtigesunberührt zu Anzeigen werden zu 1½ Sgr . per Zeile oder deren ö1 Gewerbe , laſſen , ſo wie durch Oaonewathelen und zuver⸗ Raum aufgenommen . — Alle Buchhandlungen Rf
herausgegeben von Dr . A. v . Binzer. 55

Korreſpn idenzen das rgan
Swecke

nehmen Beſtellungen darauf an
wurdig zu halten , hat dieſelbe ſich entſchloſſen , vom Köln , im Dezember 1841kl. Folio , wöchentlich 3 Nummern mit v Januar ab, ſtatt des wöchentlichen Wochenblatts des 8 8lagen . Preis halbjährig für Köln 3 Thlr E

Gewerbvereins , eine Beilage dem Transport⸗ Die Expedition d. Organs f. Handel 84 k. preuß . Poſtanſt . 3Thlr. 22Sgr . „durch den B weſen ausſchließlich zu widmen . Dieſe Beilage wird u. Gewerbe
handel ganzjährig 6¾ Thlr . dann alle Nachrichten über Eiſenbahnen und Ludwig Kohnen1 Mit dem 1. Januar beginnt der achte Jahrgang l D ampf⸗Schifffahrt bringen. Im Uebrigen ]1

II Verantwortlicher Redakteur : Dr . Friedrich Giehne . Drucker und Verleger : A. Knittel .
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